
Gewalt im sozialen 
Nahbereich

Hans-Ludwig Kröber
Institut für Forensische Psychiatrie 

Charité – Universitätsmedizin Berlin

Vortrag anlässlich der BKA-Herbsttagung vom 19.-20.10.2010



„Gewalt“
• Gewalt ist nicht pe se negativ; im Rahmen des 

staatlichen Gewaltmonopols ist Gewalt erforderlich 
zur Sicherung des sozialen Friedens (einschließlich 
delegierter Gewalt im Rahmen zB der Psychiatrie).

• Nicht alle unerwünschten oder rechtswidrigen 
Handlungen sind „Gewalt“.

• Nicht gewaltsame sexuelle Übergriffe sind zu 
verurteilen, sind aber keine „sexuelle Gewalt“; Ihr 
Spezifikum ist gerade, dass das Opfer in anderer 
Weise überwältigt (verführt, bestochen) wurde.

• Das Miterleben von Gewalt kann ähnliche 
Wirkungen haben wie das Erleiden von Gewalt.



Gewalt im sozialen Nahbereich

- Gewalt gegen eigene Kinder
- Gewalt gegen anvertraute Kinder und 

Jugendliche
- Gewalt gegen den (Lebens-)Partner
- Gewalt gegen Patienten 
- Gewalt gegen anvertraute oder 

verwandte alte Menschen



Mögliche Bedingungsfaktoren der Gewalt im 
sozialen Nahbereich

- Interpersonales Machtgefälle
- Eigenständiges Normensystem – „rechtsfreier 

Raum“, geringes Bestrafungsrisiko
- Nichterkennbarkeit der Gewaltanwendung
- Emotionale Verkettung/Verclinchung 

zwischen Täter und Opfer
- Machterhalt des Täters (Respekt); Sicherung 

von Ressourcen (Dinge, Geld); Sicherung 
der Verfügung über Arbeitskraft und Sex



Mögliche Bedingungsfaktoren der Gewalt im 
sozialen Nahbereich

- Bisweilen psychische Störungen von Täter 
oder Opfer

- Traditionen der Gewaltanwendung in 
bestimmten sozialen Konstellationen (wie 
Familie, bestimmten Kindergruppen, 
Lernverhältnissen, Initiationsinstanzen)

- Fördernde, typische Rahmenbedingungen 
bei bestimmten sozialen Anlässen, Festen, 
Berauschung

- Verknüpfung mit sexuellem Begehren 



Mögliche Erklärungsansätze zur Gewalt im 
sozialen Nahbereich

Die Fähigkeit und der Anreiz zur 
Gewaltanwendung sind biologisch 
fundiert. (Das ist trivial.)

Tatsächliche Gewaltanwendung und 
Ausmaß der Gewaltanwendung sind in 
hohem Maße sozial (kulturalistisch) zu 
erklären und zu beeinflussen.

Auszuführen nachfolgend am Beispiel 
der Gewalt gegen Kinder.





Situationen der Kindstötung
• Unter der Geburt
• Im Wochenbett
• Tötung des Kleinkindes (bis 3 Jahre alt)
• Tötung des verselbständigten Kindes 

(bis ca. 10 Jahre alt)

(etwa 3000 Kinder sterben in Deutschland im ersten Lebensjahr 
an Krankheit und Geburtstraumen)

Es gibt in Deutschland knapp 12 Millionen  Kinder, 
ca. 700.000 Geburten pro Jahr



Häufigkeiten

• Pro Jahr werden ca. 4 Kinder von 
unbekannten Männern getötet, um 
ein Sexualverbrechen zu ermöglichen 
oder zu verdecken

• Pro Jahr werden etwa 100 Kinder 
getötet, etwa jedes 2. von Eltern und 
elternähnlichen Personen 
(Lebenspartner der Mutter)



Prävalenz sexuellen Mißbrauchs vor dem 16. Lebensjahr 
Retrospektive repräsentative Umfrage unter Erwachsenen 

(P. Wetzels/C. Pfeiffer, Kriminolog. Forschungsinst. Niedersachsen, 1996)

Repräsentative Befragung von 1580 Männern
und 1661 Frauen 
Opfer sexuellen Mißbrauchs in der Kindheit

2,8 % der Männer
8,6 % der Frauen

Opfer nichtsexueller körperlicher Mißhandlung 
durch die Eltern           

11,8 %  aller Männer        
9,9 %  aller Frauen



Täter-Opfer-Beziehung bei 
sexuellem Mißbrauch



Körperverletzung gegen Kinder 
(Polizeiliche Kriminalstatistik 2004)

(2004 gab es in Deutschland 7.489.500 Kinder bis incl. 14 Jahre)

Registrierte 
leichte Körperverletzung an Kindern : 

27.660 Fälle
gefährliche und schwere 

Körperverletzung an Kindern : 
9.780 Fälle



Körperliche Misshandlung 
(Polizeiliche Kriminalstatistik 2004)

Misshandlung von Schutzbefohlenen:
3.402 Fälle an Kindern bis 13 Jahre

998 Fälle an Jugendlichen (14-17)
54 % der Misshandelten waren Jungen.

Körperverletzung mit Todesfolge:
18 Fälle an Kindern



Andere Risiken für Kinder

• 153 Kinder wurden im Straßenverkehr 
getötet (etwa die Hälfte als Mitfahrer)

• 37.132 Kinder wurden im 
Straßenverkehr verletzt

(Angaben für 2004; Statistisches Bundesamt 
Wiesbaden)



Mord und Totschlag – 
Entwicklung der Opferzahlen

1971 und 1980 nur alte BRD 1971 1980 1995 2004
vollendeter Mord 466 500 543 

1994: 662
399

Sexuell motivierter 
Mord

49 39 10
1994: 26

18

Mord an Kindern 32 47 33
1994: 79

38

sexuell motivierter 
Mord an Kindern

9 6 1
1994: 6

3

Totschlag an Kindern 25
1994: 56

61

vollend. Totschlag 294 353 476
1994: 818

469



Mord und Totschlag – 
Kindliche Opfer 

(Polizeiliche Kriminalstatistik 2004)

• Im Jahr 2004 in Deutschland
99 vorsätzlich getötete Kinder,
davon 3 Kinder getötet in 
Zusammenhang mit Sexualstraftat



Verwandschaftsbeziehung bei 
Kindstötung durch Mann

Kanada 1974-1990 (Daly & Wilson 2001)
Es sterben

2,6 /1 Mio Kinder durch leibl. Vater
70,6 durch Stiefvater

576,5 durch neuen Freund der Mutter

62% der Kleinkindtötungen durch Eltern 
erfolgten durch die Mutter



Tötung unter der Geburt

Keineswegs vorwiegend Verzweiflung 
(Schande wegen unehelichen Kindes)
wie bei Gretchen

Häufig psychisch auffällige, aber nicht 
kranke Frauen mit Fähigkeiten zur 
massiven Problemverleugnung –

Nicht Wahrhaben wollen, keine 
Beziehung aufnehmen



Wochenbettpsychose
Stichwort: Rosemary‘s Baby
• Bei 1 von 1000 Geburten, also in 

Deutschland ca 700 Erkrankungen pro 
Jahr

• In etwa 3-4 von 100 Fällen gibt es 
krankheitsbedingte Fehlhandlungen 
gegen das Kind, vereinzelt 
Körperverletzung mit Todesfolge

• „erweiterter Suizid“



Fälle vorsätzlicher Kindstötung: 
1) Die genervten Eltern

• Wut auf das störende Kind.
• Dem Kind wird nicht selten bewußtes, 

gewolltes Stören unterstellt.
• Oft infantil-unreife Eltern, keine 

eigenen adäquaten Lernerfahrungen
• Oft geringe soziale Kompetenz, 

Ausschlagen von Hilfen
• Alkohol-, Drogenkonsum kann eine 

Rolle spielen



Fälle vorsätzlicher Kindstötung: 

2) Partner oder Kind?
Stichwort: Monica Weimar
Eifersuchtskonflikte zwischen Vater und 

Kind, Mutter soll sich für Kind oder 
Partner entscheiden

Aschenputtel-Situationen: Fälle von 
starker Kindesvernachlässigung, 
Zurücksetzung wg. Stiefvater/-mutter



Fälle vorsätzlicher Kindstötung: 

3) Abstrafung des Partners
Stichwort: Medea
• Das Kind als Geisel im Kampf mit dem 

Partner.
• Mit nichts kann man den Partner mehr 

treffen und lebenslang härter 
bestrafen als mit der Tötung der Kinder.

• Tötung der Kinder mit kaschierendem 
eigenen Suizidversuch (unechter 
erweiterter Suizid)



Fälle vorsätzlicher Kindstötung: 

4) Rache am Kind
• Das Kind als Privatbesitz – und zugleich 

ab der 1. Minute als Eindringling und 
Feind (wie manchmal jüngere 
Geschwister erlebt werden)

• Das Kind als unterlegener Feind, an 
dem man seine eigene Macht erleben 
kann.

• Tierliebhaber und Kinderquäler



Langfristige Folgen von 
innerfamiliärer Gewalt

Geschlagene Kinder erleiden nicht 
zwangsläufig psychische Dauerschäden. 

Aber:
• Kinder, die geschlagen wurden oder Gewalt 

zwischen Elternpersonen miterlebten, 
werden als Erwachsene mit deutlich höherer 
Wahrscheinlichkeit ebenfalls Partner und 
Kinder schlagen. 



Langfristige Folgen von 
innerfamiliärer Gewalt

Geschlagene Kinder werden auch 
wesentlich häufiger mit Gewaltdelikten 
(vor allem Körperverletzung) als 
Jugendliche, Heranwachsende und 
junge Erwachsene auffällig.

Gewalt „legitimiert“ Gewalt.
Gewalt desensibilisiert gegen Gewalt. 

Man erträgt sie leichter, und man 
wendet sie leichter an.



Innerfamiliäre Gewalt, Gewalt im 
sozialen Nahraum ist veränderbar.

Die Ächtung von Gewalt in bestimmten 
sozialen Situationen 

und der nachdrückliche Kampf um die 
Durchsetzung solcher Ächtung

führt mittelfristig zu einem tatsächlichen 
Rückgang von Gewalt.



Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit!

Sie finden Sie uns auf:

www.forensik-berlin.de

http://www.forensik-berlin.de/
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